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Jn der Expedition des Kuriers.
(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück.)

re r.
ſche Zeitung fur Stadt und Land.

(Redakteur C. G. Schwetſchke.

em zNro 44. Donnerstag den 3. Juni 1830.
(Hierzu eine Beilage.)

Berlin, den 1. Juni.
Se. Excellenz der General Feldmarſchall und

Gouverneur von Berlin, Graf von Gneiſenau iſt
von hier nach Schleſien abgereiſt.

Am 28. Mai fand zu Düſſeldorf die Eroff-
nung des dritten Rhe niſchen Provinzial Landtages in
herkömmlicher Weiſe ſtatt.

Frantrei ch.
Paris, d. 26. Maj. (Durch telegraphiſche Depe-

ſche). Toulon, d. 25., Nachmittags halb 3 Uhr:
„Der Wind hat ſich gedreht, er weht aus Weſten,
und die Flotte ſchickt ſich an, unter Segel zu gehen.“
Um halb 4 Uhr Ein Theil der Flotte iſt unter Se-
gel. Angenehmer Weſtwind.“ Um 5 Uhr Abends:
„Die Flotte iſt unter Segel, mit dem Anſchein von
guter Witterung.“

Eine altere Nachricht meldet aus Toulon vom
19. Mai: Die Einſchiffung der Truppen wurde vor-
geſtern, die der Pferde erſt geſtern fruüh beendigt. Ge
ſtern Abend begaben ſich die Generalſtabe der Land
Armee und der Flotte an Bord ihrer Schiffe Admi-
ral DOuperré und Graf Bourmont ſchifften ſich auf

dem Linienſchiffe Provence ein. Mehrere mit Munji-
tion und Lebensmitteln beladene Fahrzeuge ſind geſtern
fruh nach Majorka unter Segel gegangen, wo ſie die
weiteren Befehle des Admirals Duperré erwarten wer-
den. Auf Verfügung des Admirals iſt jede Verbin-
dung zwiſchen unſerer Stadt und dem Geſchwader ab-
gebrochen. Unter den mannigfachen eingeſchifften
Gegenſtanden befinden ſich auch eine Anzahl gekoppel-
ter Hunde welche beſtimmt ſind, von dem Waſſer in
den Brunnen an der algieriſchen Kuſte zu trinken um
ſich zu uberzeugen, ob daſſelbe auch nicht vergiftet iſt.
Der Stagige Mundvorrath, mit welchem jeder Sol-
dat bei der Landung verſehen werden ſoll, wird aus
5 Pfund Zwieback, 2 Pfund gekochten Speck, 2 Por-
tionen Kaſe, 10 Unzen Reis, 1 Litre Wein und 1 Litre
mit Branntwein vermiſchten Waſſers beſtehen. Vor
der Landung werden die Truppen eine warme Mahl-
zeit erhalten. Die Korvette „Eglé iſt am 14. d. M.
mit Depeſchen der Regierung nach Alexandrien unter
Segel gegangen.

Der Oberbefehlshaber der Flotte, Admiral Duper-
ré, hat an die Schiffsmannſchaft folgenden Tagesbe
fehl erlaſſen „Mit Euren Waffenbrudern von der
Expeditionsarmee zur Theilnahme an den Wechſelfäl-



len einer Unternehmung berufen, welche die Ehre und
die Menſchlichkeit gebieten, ſollt Jhr auch den Ruhm
derſelben theilen. Von unſeren vereinten Anſtrengun-
gen und von unſerer vollkommenen Eintracht erwarten
der König und Frankreich die Genugthuung fur die der
franzöſiſchen Flagge widerfahrene Schmach. Laßt
uns die Erinnerungen zurückrufen, die uns in ahnlichen
Verhaltniſſen unſere Vorfahren vererbt haben! Laßt
uns ihnen nachringen, und der Sieg iſt gewiß. Auf
denn! Es lebe der König!“ Die Schiffskomman-
danten haben den Schiffsmannſchaften dieſen Tagsbe-
fehl vorgeleſen. Alle Matroſen bezeigten dabei den
lebhafteſten Enthuſiasmus und die Worte: Auf
denn! Es lebe der König! wurden von ihnen und den
eingeſchifften Truppen mehrmals wiederholt.

Briefen aus Aix in der Provence zufolge, wird
dort das Hauptquartier des Reſervekorps der Expedi-
tions- Armee unter dem Oberbefehle des Generals
MontesquiouFezenſac aufgeſchlagen werden. Dieſe
Diviſion wird aus drei Brigaden beſtehen und ſoll bis
zum 15. Juni in der Umgegend von Aix zuſammenge-
zogen ſeyn.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 24. Mai. Jn der heutigen Sitzung

des Oberhauſes erhob ſich der Herzog von Wel-
lington und berichtete, daß er eine Botſchaft
des Königs dem Hauſe mitzutheilen habe. Sie
lautete:

„George R. Se. Maj. erachten es für noth-
wendig, dem Hauſe anzuzeigen, daß Sie von einem
ſchweren Unwohlſeyn befallen ſind, und daß es
dadurch fur Se. Majeſtät beſchwerlich geworden
und mit Schmerzen verbunden iſt, diejenigen öffent
lichen Dokumente, welche die Königliche Handzeich
nung erfordern, eigenhändig zu unterſchreiben.
Se. Majeſtät vertrauen auf die pflichtmaßige An
ſtrengung des Parlamentes, daß daſſelbe ohne Zeit
verluſt die Mittel in Erwagung ziehen wird, durch
die Sie in den Stand geſetzt werden, ohne Nach-
theil fur den öffentlichen Dienſt, dieſe wichtige
Funktion der Krone einſtweilen verrichten zu laſſen.

Nachdem der Lord- Kanzler die Botſchaft verleſen
hatte, ſprach der Herzog von Wellington: „My-
lords! Es wird, wie ich glaube, Jhr ſehnlichſter
Wunſch ſeyn, die Botſchaft, die ich ſo eben auf Be
fehl des Königs Jhnen mitzutheilen die Ehre habe, ſo
bald als möglich zu beantworten. Auch Sie werden
die Sorge theilen, die alle Königl. Unterthanen we
gen des beklagenswerthen Unwohlſeyns hegen, von
dem Se. Majeſtät leider ſchon ſeit einiger Zeit heimge
ſucht worden ſind. Mylords, ich ſchlage vor, daß
wir nachſtens dem Wunſche der Königl. Botſchaft nach
kommen, indem wir in Erwägung ziehen, auf welche

Weiſe Sr. Majeſtät die gewünſchte Erleichterung ge
währt werden kann die nöthigen Propoſitionen dazu
ſollen Jhnen morgen durch den Lord- Kanzler ge-
macht werden. Vorlaäufig begnuge ich mich, darauf
anzutragen, daß eine unterthaänige Adreſſe an Se.
Majeſtat erlaſſen werde, worin Ew. Herrlichkeiten es
beklagen, daß Hochſtdieſelben von einem ſo ſchweren
Unwohlſeyn befallen worden, und zugleich die Verſi-
cherung ertheilen, daß, indem Sie die Hoffnung he-
gen, Se. Majeſtat werden mit Huülfe der gottlichen
Vorſehung bald wieder hergeſtellt werden, Sie ohne
Zeitverluſt die Mittel in Erwägung ziehen wollen,
durch die Hoöchſtdieſelben ohne Benachtheiligung des
öffentlichen Dienſtes der eigenhandigen Unter-
zeichnung oöffentlicher Dokumente erhoben werden.
Graf Grey pflichtete mit Emphaſe dem allen voll-
kommen bei, nur könne er nicht umhin, bei dieſer er-
ſten ſich ergebenden Veranlaſſung zu bemerken, daß
es ein Gegenſtand ſey, den Jhre Herrl. mit allen Ge-
fuühlen der Ehrerbietung und Pflicht gegen den König
zu behandeln, was ſie aber mit der genaueſten Beach-
tung des offentlichen Jntereſſe zu thun hatten, um
nichts in einer Weiſe zu thun, die ein Beiſpiel auf
ſtellen kounnte, das welches Vertrauen er auch im
mer jetzt in die Regierung ſetzen möge fur das künf
tige Jntereſſe des Landes ſich gefährlich beweiſen
könne. Er erachte, daß ein Ausſchuß zur Nachſu-
chung wegen fruherer Beiſpiele der Art und des dabei
beobachteten Verfahrens zu ernennen ſeyn wurde. Die
von dem Herzoge von Wellington in Antrag gebrachte
Adreſſe wurde darauf ohne Abſtimmung genehmigt.

Der Graf v. Aberdeen erhob ſich ſodann, um
dem Hauſe verſprochenermaaßen die auf Grie-
chenland Bezug habenden Papiere vorzu-
legen. Nach einem kurzen Vorwort ging er den Jn-
halt der vorgelegten Papiere durch und bemerkte: die
erſte Abtheilung enthalte die in Folge des Traktates
vom 6. Juli abgefaßten Konferenz-Protokolle der Be
vollmaächtigten; mit dem Traktate ſelbſt anfangend,
ſchlöſſen ſie mit den Beiſtimmungen der Pforte und
der griechiſchen Regierung zu den Beſchluſſen der Ver
buündeten. Die zweite Abtheilung enthalte die Pro-
tokolle der ſeit dem Abſchluſſe des Traktats vom
6. Juli in Konſtantinopel gehaltenen Konferenzen der
drei Botſchafter mit den Miniſtern der Pforte, und
zwar bis zur Abreiſe der Botſchafter aus Konſtantino-
pel. Dies ſey, ſagte der Graf, ein ſehr wichtiger
Theil der Verhandlungen, weil die Abreiſe der Ge

ſandten, ſo nothwendig ſie auch zur Zeit geweſen,
den Verhaltniſſen einiger von den verbundeten Mach
ten zu der Pforte einen andern Charakter verlie-
hen und auf die folgenden Unterhandlungen wefentlich
influirt habe. Beide genannten Abtheilungen ſeyen
vollſtändig und ohne Auslaſſung gegeben worden.
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Die dritte Abtheilung beſtehe aus Papieren, die uüber
einen ſehr wichtigen Schritt, namlich die Raumung

der Morea von den agyptiſchen Truppen, nahern Auf-
ſchluß ertheilten. Dem tapfern Admiral, der die
Unterhandlungen in Alexandrien geleitet, müſſe er zum
gerechten Lobe nachſagen, daß er es mit großer Ge
ſchicklichkeit und mit dem beſten Erfolge gethan. (Hoört,
hört!) Die vierte Abtheilung beziehe ſich auf die ruſ
ſiſche Blokade der Dardanellen, eine Begebenheit,
die zur Zeit in England großes Aufſehen gemacht und
zu ernſten Folgen hatte fuühren können. Aus den Pa-
pieren werde inzwiſchen hervorgehen, daß die Miniſter
Alles gethan, was die Ehre des Landes und die Jn-
tereſſen der Königl. Unterthanen verlangt hatten, ohne
dabei die Achtung aus den Augen zu verlieren, die ſie
einer befreundeten Macht ſchuldig geweſen. Dem Be-
fehlshaber der ruſſiſchen Flotte ſey er die Erklarung zu
geben verpflichtet, daß wohl noch niemals eine Blo-
kade ſo ſtreng in ihren Granzen beobachtet und mit gro
ßerer Artigkeit und Nachſicht in Vollzug geſetzt wor-
den ſey beſonders aber in Bezug auf die Untertha-
nen Großbritaniens als die eben erwähnte Darda-
nellen-Blokade. Die letzte Abtheilung der vorgeleg-
ten Papiere beziehe ſich endlich auf die Aufhebung ge-
wiſſer griech. Blokaden, als Griechenland unter den
Schutz der Verbundeten geſtellt worden und die Ge-
ſandten wieder nach Konſtantinopel abgereiſt waren, um
Unterhandlungen anzuknupfen, deren erſte Bedingung
die Zuſtandebringung eines Waffenſtillſtands geweſen.
Jn Bezug auf die Wahl des Prinzen Leopold von
Sachſen-Koburg zum Furſten von Griechenland
bemerkte er: Am 3. Februar wurde Sr. Königl. Ho-
heit der betreffende Antrag gemacht, und das, was
man den Beityritt des Prinzen zum Pratokoll nennen
kann, wiewohl ſchon vom 11. datirt, ging doch erſt
am 20. Februar ein. Von dieſem Tage ab bis vor
ganz kurzer Zeit haben die Unterhandlungen mit Sr.
Königl. Hoheit blos einen Punkt noch betroffen, und
zwar hat es damit folgende Bewandniß: Durch das
letzte Protokoll hatten ſich die Verbundeten in Ruck-
ſicht auf den klaglichen Zuſtand Griechenlands und da
Se. K. Hoh. es als dringend nothwendig ſchilderte,
verpflichtet, Griechenland mit Geld zu unterſtutzen,
um damit Se. K. H. in den Stand zu ſetzen, Trup-
pen zu ſeiner Sicherheit auszuheben und zu unterhal-
ten. Es ſollte dieſe Unterſtutzung in der Form einer
Garantie der von der griechiſchen Regierung zu erhe-
benden Anleihe ſtattfinden. Jndem die britiſche Re
gierung ſich hierzu anheiſchig machte, war ſie unſtrei-
tig der Meinung, daß die Forderungen Sr. K. H.
unbillig ſeyen; ſie hielt es darum auch fur ihre Pflicht,
ſich denſelben zu widerſetzen um ſo mehr, als ſie ſich
nicht fur ermachtigt anſah, neue Verpflichtungen ein-
zugehen die durch die Bedürfniſſe des Staates nicht

gerechtfertigt ſeyen. (Hoört, hört!) Sie hielt es fur
ihre Pflicht, das Land im gegenwartigen Augenblicke
auch nicht der Möglichkeit auszuſetzen, ſich irgend eine
Laſt aufzuladen, die nicht unumganglich nöthig ſey,
um den Zweck zu erfüllen. Der Prinz beſtand jedoch
auf ſeinen Forderungen ſo hartnäckig und gab in der
That der Regierung ſo deutlich zu verſtehen, daß er
geſonnen ſey, die Stellung, die er bereits angenom-
men hatte, wieder aufzugeben, wenn ihm ſeine For-
derungen nicht bis auf den letzten Heller bewilligt wur-
den, daß die Regierung, da ſie ſah, daß die Verbun-
deten ſich willig zeigten, jene Forderungen zu befrie-
digen, und um nicht der gehäſſigen Verantwortlich-
keit ſich auszuſetzen, daß ſie allein die Vernichtung ei-
nes zu Gunſten eines britiſchen Prinzen getroffenen
Uebereinkommens bewirkt habe, ſich ebenfalls, wie-
wohl widerſtrebend, entſchloß, in das Begehren Sr.
Königl. Hoheit einzuwilligen. So ſtanden die Sa-
chen, als ich vor einiger Zeit einer von einem edlen
Marquis (v. Londonderry) gemachten Frage antwor-
tete. Jch ſagte damals daß blos geringfuügige Punkte
noch unerledigt ſeyen, denn dieſe Punkte betrafen nicht
ſowohl den Betrag der Anleihe, als die Art, wie ſie
gemacht und wieder zuruckbezahlt werden ſollte. Sol-
che Umſtände durfte ich wohl geringfügig nennen und
ſo ſtand es, als Se. Königl. Hoheit neue Weigerungs-
Grunde zum Vorſchein brachte. Am letzten Frei-
tage (21. Mai) ſpät des Abends empfing
nämlich die Regierung eine Mittheilung
des Prinzen, worin erihr ſeinen Entſchluß
kund gab, auf die von ihm angenommene
Stellung zu verzichten und von dem Herr-
ſcherſtuhle, der bisher das Ziel ſeines
Ehrgeizes geweſen, abzudanken. Auf die
Grunde zu dieſer ſeiner Entſchließung, ſetzte Graf
v Aberdeen hinzu, wolle er jetzt nicht eingehen,
verſprach aber ſobald als möglich eine Darlegung des
Ganzen, was in dieſer Beziehung vorgegangen ſey.
Er bezeugte ſein tiefes Leidweſen uüber dieſen Ausgang,
aber zugleich, daß die drei Machte durchgangig voll-
kommen einig gehandelt hatten wodurch er denn eine
baldige zufriedenſtellende Beendigung dieſer Angelegen-
heit hoffe.

Lord Durham tadelte ſtrenge, daß der edle
Graf den Prinzen anklage, ohne erſt die Beweiſe fur
ſeine Anklage vorzulegen und Marq. v. London-
derry that eine Menge, fur den Grafen v. Aber-
deen beſchwerlicher Fragen, deren jetzige Beantwor-
tung dieſer ablehnte. Auf eine Frage des Marg. v.
Lansdowne erwiederte er, daß uüber Geldverhalt-
niſſe keine Differenz mehr geweſen ſey. Die Vorle
gung der weiteren Papiere hoffe er, zu nächſtem Frei
tag zu beſchaffen. Gegen Lord Holland erklärte er,



nicht die Abſicht zur Begrundung einer Motion auf die
ſelbe zu haben.

Jm Unterhauſe machte Sir R. Peel beide Mit-
theilungen, namlich von der K. Botſchaft, mit dem
ſelben Antrage, wie im Oberhauſe geſchehen (die An
merkungen machte hier Hr. Brougham) und die
der Papiere wegen Griechenlands und der Entſagung
des Prinzen Leopold woruber Hr. Brougham er-
klarte, ſich eben nicht verwundern zu können er habe
ſie ſchon erwartet. Sir R. Peel räumte weiterhin
ein, daß zum Theil DOepeſchen, welche kürzlich aus
Griechenland eingegangen, den Prinzen zur Zuruück-
nahme ſeiner Schritte veranlaßt hatten. (Das Ge-
rucht geht, die Weigerung des griechiſchen Senats,
die Abtrennung eines Stückes von Akarnanien von dem
uübrigen Griechenlande zu ſanctioniren, ſey der Haupt-
grund geweſen.)

London, d. 25. Mai. Heute im Oberhauſe
trug der Lord- Kanzler auf Erwägung der K. Bot-
ſchaft an. Er billigte die geſtrigen Bemerkungen des
Grafen Grey, erwähnte dann daß entweder mehrere
Perſonen ermächtigt werden konnten im Namen Sr.
Maj. zu unterzeichnen, oder daß ein geſtempeltes Do-
cument mit den Namen gewiſſer Perſonen, um als
Commiſſarien zu handeln und darauf zu unterzeichnen,
angefertigt werden könne. Dies letztere ſey in verſchie
denen Fällen ſo gehalten worden, unter anderm unter
Heinrich VIII., welche Documente noch vorhanden
waren unter König Eduard, unter Wilhelm III.
Fur die zweite Methode, mit vermehrten Sicherheits-
Maaßregeln, erklärte er ſich dann, trug auf die erſte
Leſung der desfallſigen Bill und auf Beſtimmung der
zweiten fur morgen an. Graf v. Eldon behielt
ſich ſeine Meinung daruber auf morgen vor. Auf des
Grafen Grey Antrag ward die zweite Leſung auf
Donnerstag verſchoben. Die erſte fand jetzt ſtatt,
und dann ward auf Antrag des Grafen Grey der,
von ihm geſtern erwahnte Ausſchuß zur Nachſuchung
wegen früherer Falle ernannt, beſtehend aus den Lords
Wellington, Bathurſt, Melville, den Ernzbiſchoöfen
von York und von Canterbury, den Lords Sidmouth,
Manners, Holland, Grey u. A. m. bis zur Zahl von 24.

London, d. 26. Mai. Folgendes ſind die 4
letzten uber den Geſundheitszuſtand Sr. Majeſtaät er

ſchienenen Buülletins: Schloß Windſor, d. 22.
Mai. Des Königs Krankheits-Symptome bleiben
dieſelben; Se. Majeſtät brachten eine beſſere Nacht
zu. Vom 23. Mai. Se. Maj. hatten eine gute
Nacht, litten aber bisweilen durch erſchwertes
Athemholen. Vom 24. Mai. Die Krankheits-
Symptome haben ſich nicht verandert; Se. Majeſtat
brachten die Nacht ſchlaflos zu. Vom 26. Mai.
Se. Majeſtät befanden ſich geſtern ſehr unwohl, hat-

aber eine gute Nacht und fuhlen ſich dieſen Morgen
eſſer.

Rußland
Warſchau, d. 25. Mai. Die erſte Jahresfeier

der Kronung Sr. Majeſtät des Kaiſers und Jhrer Ma-
jeſtat der Kaiſerin als König und Königin von Polen
wurde hier geſtern mit um ſo größerem Glanz began-
gen, als ſich gerade jetzt unſere Stadt der Anweſenheit
des hohen Kaiſerpaares zu erfreuen hak. Se. K. Hoheit
der Kronprinz von Preußen iſt geſtern Nachmittags 4
Uhr hier angekommen und im Königl. Schloſſe abge-
ſtiegen. Unſere Stadt hat zum erſten Male das Gluck,
dieſen hohen Gaſt in ihren Mauern zu erblicken.

Warſchau, d. 29. Mai. Geſtern wurde der
Reichstag des Köönigreichs Polen von Sr. Majeſtät
dem Kaiſer und Könige in Perſon eroffnet.

Nachrichten von der Armee.
Odeſſa, d. 15. Mai. Das Hauptquartier un

ſerer turkiſchen Armee hat Burgas bereits verlaſſen.
Die Depeſchen des Ober-Befehlshabers ſind von Er
ketſch (auf dem Gipfel des Balkans) den 8. Mai datirt.
Jn einigen Tagen gedenkt der Graf Diebitſch-Sa-
balkanski in Tiraspol anzukommen, um dort ſeine
Quarantaine zu halten. Da die Befeſtigungswerke
dieſer Stadt in ein proviſoriſches Lazareth verwandelt
worden ſind, ſo wird das ganze Hauptquartier dort
ſeinen Beobachtungstermin beendigen.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Nurnb. Correſpondent berichtet aus Preu-

ßen, vom 17. Mai. Ueber die Reiſe Sr. Maj. des
Königs erfährt man jetzt Folgendes Am 3. Juni wer
den Se. Maj. nach dem Schloſſe Fiſchbach in Schle-
ſien abreiſen. J. Maj. die Kaiſerin werden von War
ſchau aus einen Beſuch in Fiſchbach abſtatten, wo ſie
ungefähr zu derſelben Zeit mit ihrem erhabenen Vater
eintreffen durfte. Ueber eine Beſuchsreiſe Sr. Maj.
des Kaiſers nach Fiſchbach iſt zwar nichts feſtgeſetzt,
indeſſen glaubt man allgemein, daß der Kaiſer dennoch
mit ſeiner hohen Gemahlin zugleich dahin abgehen
werde. Jn Fiſchbach werden die hohen Herrſchaften
10 Tage verbleiben, während welcher Zeit die in Schle
ſien ſtehenden Truppen vor Sr. Maj. manoövriren und
die Revue paſſiren. Nach Beendigung dieſer Trup-
pen Uebungen reiſen J. Maj. die Kaiſerin nach Reval,
um dort die Seebäder zu gebrauchen, und Se. Maj.
der Kaiſer nach der turkiſchen Granze, um die aus der
Türkei zuruckkehrenden Truppen zu empfangen, und
ſich perſönlich von dem Stande der Angelegenheiten an
der Donau zu uberzeugen. Se. Maj. der König von
Preußen werden alsdann nach Berlin zuruckkehren,
und von dort ſogleſh nach Töplitz abgehen. Jm



gen Herbſte wird ſich der König nach den Rheinprovinzen
begeben, um auch dort das bereits ausgeſchriebene
Manoööver abzuhalten. Unbeſtimmt iſt es noch, ob Se.
Maj. bei dieſer Gelegenheit einen Beſuch im Haag ab-
ſtatten werden, indeſſen iſt viel davon die Rede.

Jn dieſen Tagen hat ſich in dem Dorfe Wethau
(Kreis Naumburg) ein trauriger Fall ereignet. Ein
Einwohner dieſes Ortes, Namens Voigt, wurde vor
6 Wochen von ſeinem Haushunde im Geſichte wah-
ſcheinlich am Mund geleckt. Kurze Zeit darauf
ſchnappt derſelbe Hund nach dein Fuße ſeines Herrn.
Man erkennt ſofort an dem Thiere einen kranken Zu-
ſtand es entflieht, wird verfolgt und glucklich erſchoſ
ſen. Nach Verlauf von ſechs Wochen wird der Ein-
wohner Voigt krank. Aerzte werden herbeigerufen,
als auch ſchon der Ungluckliche bei brennendem Durſt
vor dem Anblicke jeder Flüſſigkeit, ſelbſt der Medicin,
die furchterlichſten krampfhaften Zufalle ausſtehen
mußte. Dieſer Arme fuhlte endlich ſein herannahendes
Schickſal, (wohl das Schrecklichſte, was den Men-
ſchen widerfahren kann! und bat, daß ſeine un
glückliche Frau und Kinder ſich aus ſeiner Stube ent-
fernen möchten. Nach allen möglichen angewandten
Mitteln wurde es nothwendig ihm den Tollriemen
anzulegen. Doch die Vorſehung meinte es noch gut
mit ihm: er ſtarb noch vor voölligem Ausbruch der
Tollheit.

Das Urtheil eines Friedensrichters im Katon Nord
Aurillac (Frankreich) verdient der ſpaäteſten Nachwelt
aufbehalten zu werden. Einer Frau wurde eine Henne
geſtohlen. Sie fand dieſelbe auf dem Markte, wo
ſie eben eine Nachbarin verkaufen wollte. Dieſe be-
hauptete, die Henne ſey ihr Eigenthum, und citirte
Huhn und Nachbarin vor den Friedensrichter. Die-
ſer befahl, man ſoll die Henne auf die Straße frei
hinſtellen. Die Henne ging ſogleich in ihr altes Quar-
tier, und der Handel war entſchieden. Beim Frie-
densrichter werden keine Advokaten zugelaſſen.

Am 24. Mai Nachmittag gegen 5 Uhr kamen meh-
rere ſchwere Gewitter uber Gotha zum Ausbruche
und entladeten unter heftigem Hagel eine ſolche Waſ-
ſermaſſe, daß unbedeutende Bäche binnen Kurzem zu
Strömen anwuchſen und ſich uüberall verheerend ver-
breiteten. Bedeutenden Schaden hat dieſes Wetter
den Feldern, Wieſen und Garten zugefugt und an
Wohn und andern Gebauden angerichtet. Beſonders
aber haben die Muühlen und einige Gebäude der Erfur-
ter Vorſtadt, namentlich der Gaſthof zum Mohren,
gelitten. Denn in dieſen drang das Waſſer mit ſol
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cher Schnelle und Heftigkeit, daß kaum noch ſo viel
Zeit ubrig blieb, um das Vieh aus den Staällen zu ret
ten. Groß mag auch der Schaden ſeyn, welchen die
Landorte erlitten haben vieles Vieh iſt ertrunken ſo
viel man indeß weiß, ſind glücklicher Weiſe keine Men
ſchen bei dieſem Ereigniſſe umgekommen.

Jn Bordeauyx iſt ein Schneider in einem Zwei-
kampf auf Piſtolen mit einem Kaufmannsdiener ge
faährlich an der rechten Seite verwundet worden.

Der Herzog von Reichſtadt (Napoleons Sohn)
iſt zum Major bei dem Regiment Salins Jnfanterie
ernannt worden. Dem Vernehmen nach durfte dieſer
Prinz ſeine Reſidenz in Prag nehmen. Vorbereitun
gen, die im Prager Schloſſe gemacht werden ſchei
nen darauf hinzudeuten.

Nach dem Amtsblatte des Oberamts Gaildorf
(Wuürtemberg) vom 21. Mai hat ſeit einigen Tagen
auf dem Bergrucken zwiſchen dem Jaxt- und Kocher-
fluſſe, und hauptſachlich im Gemeindebezirk Laßbach,
ein wildes Thier Schaafheerden angefallen und
mehrere Stucke getödtet und zerfleiſcht. Ob es etwa
ein Wolf, ein einer wandernden Menagerie entſprun
genes Thier iſt Es iſt bis jetzt noch nicht gelungen, es
zu toödten.

Etat aller Marinen Europa's
Großbritannien: 54 Linienſchiffe von 80 bis

120 Kanonen 77 von 74 bis 78 Kanonen. Fregat-
ten von 50 bis 60 Kanonen, 37; von 42 bis 48 Ka-
nonen, 112. Korvetten von 10 bis 38 Kanonen, 178.
Briggs, 158. Zuſammen: 620 Kriegsſchiffe.

Frankreich: Linienſchiffe, 33 Fregatten, 41;
ſſnſſe ttren und Briggs, 148 zuſammen 222 Kriegs

iffe.
Rußland: 81 Kriegsſchiffe von allen Großen.
Niederlande: Linienſchiffe, 12; 30 Schiffe, die

zuſammen mit 720 Kanonen bewaffnet ſind 63 abge
takelte Schiffe.

Spanien: Linienſchiffe, 6; Fregatten, 12, und
94 kleinere Kriegsſchiffe

Portugal; Zwei Linienſchiffe von 72 Kanonen
6 Fregatten, 7 Korvetten, 2 Briggs, und 6 andere
kleine Kriegsſchiffe.

Demnach beſitzt England 131 Linienſchiffe, und
uüberhaupt 620 Kriegsſchiffe, die mit 22,920 Kanonen
bewaffnet ſind wahrend die andern Staaten Euro-
pa's zuſammen nur 93 Linienſchiffe und 889 kleinere
ſage haben, die nur mit 18,761 Kanonen bewaffnet
ind.



Bekanntmachungen.
Zum öffentlichen meiſtbietenden nothwendigen Ver

kaufe der, dem Muüllermeiſter Emanuel Meyer
allhier zugehörigen, sub No. 319 vor Löbejün be-
legenen neu erbaueten holländiſchen Windmuhle, von
welcher die gerichtliche Taxe nach Abzug der Laſten

641 Thlr. 20 Sgr.
beträgt, ſo wie zur Anmeldung und Nachweiſung der,
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Real An-
ſpruche iſt ein peremtoriſcher Termin auf

den 17. Juli d. J.
Vormittags 11 Uhr

an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumt worden, wozu alle
Beſitz- und Zahlungsfähige Kaufluſtige, ſo wie die un-
bekannten Real-Gläubiger, und zwar letztere, bei Ver
meidung der Pracluſion gegen den neuen Beſitzer, hier
durch eingeladen und reſp. aufgefordert werden.

Löbejun, den 17. März 1830.
Vermöge Auftrags.

Königl. Preuß. Gerichts Amt.

Wahn.
Avertiſſement.

Die unter dem 30. April d. J. erlaſſene Bekannt-
machung, die Verpachtung des Herzogl. Schloßvor-
werks Bernburg betreffend, wird hiermit widerru-
fen und der angeſetzte Termin fur aufgehoben erklart,
da unter dem 27. d. M. uüber dieſe Domaine bereits
anderweitig disponirt iſt.

Bernburg, den 29. Mai 1830.
Herzogl. Anhalt. Cammer allhier.

Schäfer. Madelung. Steinkopff.
Schulze. Pfau.

Freiwillige Subhaſtation.
Der zu dem Nachlaß der Johanne Sophie

Wittwe Minter zu Burg bei Halle im Saalkreiſe
gehörige Gaſthof zur Nachtigall sub No. 14., welcher
nach Abzug der Abgaben auf 1940 Thlr. gerichtlich ab
geſchätzet worden, ſoll der Erbtheilung halber freiwillig
mit oder ohne Jnventarium

den drei und zwanzigſten Juni 1830
von Vormittags 10 Uhr an

an Gerichtsſtelle Burg mit Vorbehalt des Zuſchlags
auf vierzehn Tage öffentlich verkaufet werden, wozu Be-
ſitz- und Zahlungsfähige Kaufluſtige hierdurch mit der
Eröffnung eingeladen werden daß ihnen die näheren
Kaufs Bedingungen entweder von dem Endesgeſetzten
Juſtitiar vor dem Termine oder im Termine ſelbſt be
kannt gemacht werden ſollen.

Burg, den 14. Mai 1830.
Das Patrimonial- Gericht.

Schulze, Juſtitiar,
zu Klepzig bei Landsberg wohnhaft.

Auf den 11. Juni dieſes Jahres Nachmittags 3 Uhr
ſollen die zur ehemaligen Hoſpitalöconomie gehörig ge-
weſenen zu Glaucha gelegenen gegenwartig ein be-
ſonderes Gehöfte bildenden Scheunen und Stalle ent
weder zuſammen oder einzeln auf Ein Jahr von Jo-
hanni dieſes Jahres bis dahin künftigen Jahres an den
Beſtbietenden verpachtet werden. Pachtluſtige werden
zur Abgebung ihrer desfallſigen Gebote an Ort und
Stelle des Gehöftes hierdurch eingeladen, und haben
nach Befinden des ſofortigen Zuſchlags zu gewartigen,

Halle, den 30. Mai 1830.
Dr. Stiſſer im Auftrage des Kammerherrn

v. Kerſſenbrock.
Die Erben des zu Groß-Gimritz bei Wettin

verſtorbenen Anſpanner Lichtenſtein wollen das ih-
nen zugehörige, daſelbſt belegene Anſpönnergut an
Wohn und Wirthſchaftsgebäuden, 2 Obſtgarten, ei-
nen Kirſchberg, eine Wieſe, Gemeindetheilen, und
circa 74 Wiſpel Ausſaat Acker, in der Dreifelderwirth-
ſchaft, erbtheilungshalber aus freier Hand verkaufen.

Jch habe zu dem Ende auf
den 17. Juni Nachmittags 3 Uhr

in meiner Schreibſtube (Steinſtraße No. 161.) einen
Termin anberaumt, und lade Kaufluſtige hierzu ein.
Die Bedingungen können vorher bei mir eingeſehen
werden.

Sollte vor dem anberaumten Termine ein annehm-
liches Gebot abgegeben werden, ſo kann auch ohne Wei
teres der Abſchluß des Geſchäfts erfolgen.

Halle, den 2. Mai 1830.
Der Junuſtiz-Commiſſarius

Wilke.
Bekanntmachung.

Die diesjährige Obſterndte in den zum Rittergute
Cloſterrode gehörigen Garten und Plantagen, wel-
che der Herrſchaftliche Gartner, Herr Hoffmann
allda auf Verlangen nachweiſen wird, ſoll in der Schen
ke zu Cloſterrode

den 11. Juni d. J. Vormittags um 10 Uhr
unter den im gedachten Termine bekannt zu machenden
Bedingungen, meiſtbietend verkauft werden, weshalb
Kaufluſtigen dies hierdurch bekannt gemacht, und ſie
geladen werden ſich in dieſem Termine einzufinden,
indem Nachgebote nicht angenommen werden können.

Cloſterrode, am 29. Mai 1830.
Fleiſcher, Act.

ich nicht,
empfehlen. 7

Halle, den 26. Mai 1830.
J. F. Fiebiger,

große Ulrichsſtraße No. 20. im Hauſe des Hrn. Fiſcher

Bei meinem Etabliſſement als Hutmacher verfehle 4

mich dem geehrten Publikum beſtens zu
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4000, 3000, 2000,1800, 500 Thlr. ſind gegen
hypothekariſche Sicherheit auszuleihen. Ferner gebe ich
im Auftrage über den Verkauf von Ritter- und Bauer-
guütern, Häuſern, Gaſt und Schenkwirthſchaften jetzt
und fur die Folge Auskunft.

Halle, den 2. Juni 1830.
Der Actugrius Dancker,

wohnhaft große Ulrichsſtraße No. 36.

Anzeige.
Unterzeichneter empfiehlt ſich mit allen Gattungen

von Gläſern, concaven und convexen, Brillengeſtellen
von Silber, Stahl, Schildpatt und Horn, Baro-
metern, Thermometern, Temperatur-, Bier-, Eſ-
ſig und Lauge- Waagen nach Richter und Tralles
und nimmt dergleichen Waaren auch zur Reparatur an.

Halle, den 31. Mai 1830.
Franz Vaccani,

im rothen Thurm No. 10.
Jch empfing meine Kte und letzte Sendung ſehr ſchoö

ner Meſſinger Apfelſinen, welche um ſchnell da
mit zu räumen, zu äußerſt billigen Preiſen offerire.

Bluthner, Alte Markt.
Da ich nicht Willens bin, die Profeſſton meines

verſtorbenen Mannes fortzuſetzen, ſo will ich ſammtli-
ches vollſtäandiges Horndrechsler Handwerkzeug, nebſt
zwei neuen Drehbanken verkaufen.

Wittwe Fliegel,
No. 217. in der kleinen Steinſtraße.

Der Beſitzer einer erſt ſeit Kurzem neu etablirten
Leſe Bibliothek, aus circa 4800 Baänden, welche
ſammtliche Claſſiker, ſo wie die geleſenſten Schriften der
beliebteſten Schriftſteller der neueſten Zeit enthalt, ſaämmt-
lich in halb Franz gebunden, mit allem Zubehör, ſteht
Veränderungswegen um einen ſehr billigen Preis zu
verkaufen. Reflektirende wollen ſich gefaälligſt in por-
tofreien Briefen an den Geſchaftsfuhrer Hrn. Ebert,
Hospital in No. 5, wenden, wo die nahern Bedingun
gen zu erfahren ſind.

Halle, den 1. Juni 1830.
Der Bildhauer und Maler Land mann jun.

wohnt nicht mehr auf dem kleinen Berlin, ſondern im
Pelikan auf dem Steinwege, und bittet auch da ein
hochgeehrtes in und auswärtiges Publikum um das
früher gehabte Zutrauen, indem er ſich jederzeit bemu-
hen wird, billige und gute Arbeit zu liefern.

Derſelbe verfertigt Leichenſteine, Denkmaler und
dergl. in antikem und modernem Geſchmack; ſchreibt
Schilder (Firma's) in allen Schriftarten nach Leipziger
Manier mit und ohne Schattirung; lackirt Wagen
dauerhaft und ſchön und ubernimme ſimple Anſtriche
jeder Art.

Den 25. Mai, Vormittags 8 Uhr iſt eine zwei-
gehäuſige ſilberne Uhr, mit römiſchem Zifferblatte, wor
auf London und der Name Joy ſteht, und woran ſich
ein olivengruunes Uhrband von Cameelhaaren und ein
meſſingener Schluſſel befindet, vor dem Schieferthore
am Zollhaufe verloren worden. Wer dieſelbe in der
Expedition dieſes Blattes abgiebt, erhält 2 Thlr. Be
lohnung.

Obſt- Verpachtung.
Montag den 7. Juni d. J. Vormittags 10 Uhr,

ſoll das diesjährige Obſt und Kirſchen auf dem zur Do
maine Giebichenſtein gehörenden Vorwerke Granau
meiſtbietend verpachtet werden. Die Bedingungen
werden bei der Verpachtung bekannt gemacht.

Den 10. Juni d. J. Nachmittag um 2 Uhr, ſoll
das Obſt in den zu dem Rittergute Merbitz gehoöri-
gen Garten, Plantagen und Alleen öffentlich an den
Meiſtbietenden, unter den im Termine bekannt zu ma-
chenden Bedingungen verkauft werden.

Merbitz, den 31. Mai 1830.
Hirſemann.

Kirſchenverpachtung.
Die diesjährigen Kirſchen auf dem Waiſenhaäuſer

Weinberge bei Halle ſind noch zu verpachten.

Die diesjährige Nutzung der zum hieſigen Amte ge
hörigen Kirſchpiantagen hier und in Wormskeben,

ſoll auf den 6. Juni Nachmittags 2 Uhr allhier unter
den im Termin bekannt zu machenden Bedingungen,
meiſtbietend verkauft werden.

Schloß Seeburg, den 28. Mai 1830.

Alters- und Krankheitshalber habe ich mich ent-
ſchloſſen, mein Gaſthaus zur Stadt Halle in Paſ-

ſendorf mit Jnventarium, 1z Hufe oder 50 Berli-
ner Scheffel Ausſaat, Wieſen, Gemeinderecht, T Hufe
Landes und 3 Stuck milchende Kuhe zu verkaufen. Ein
Theil der Kaufgelder kann darauf ſtehen bleiben. Das
Grundſtück und Nähere iſt bei mir als Beſitzer zu er
fahren.waſfendoef, den 27. Mai 1830.

Popp e.
Verkauf.Jch bin geſonnen den 18. Juni 1830, fruüh um

8 Uhr, auf hieſtgem Rathskeller, meine beiden Häuſer,
1373 Acker ſteuerbares Feld, 4 Garten 3 Wieſen,
1 Kirſchberg, 1 Weinberg und noch mehrere einzelne
Baumanpflanzungen an den Meiſtbietenden ſowohl im
einzelnen als im ganzen zu verkaufen. Die Bedingun-
gen und die Lage der Grundſtücke und Häuſer und Ab-
gaben können bei mir täglich in Augenſchein genommen

werden. Schraplau, den 26 Mai 1830.
Die Wittwe Johanne Reichardt.

W2

S re

h
e e



Acker Kummel- Pflanzen ſind zu verkaufen bei
Jaänicken

in Dachritz,
Ein ſehr tüchtiger Reiſe oder Familien-Wagen mit

allen Bequemlichkeiten verſehen, ſteht billig zu verkau-
fen beim Prof. Heffter, am alten Markt No. 495.

Koönigsſchießen.
Zu unſerm diesjährigen Königsſchießen, welches

auf den 10. und 11. Juni d, J. gehalten wird laden
wir alle geehrten Herren Theilnehmer hierdurch ganz
ergebenſt ein

Die Schützengeſellſchaft zu Cönnern.

J. C. Steuer, approbirter und conceſſionirter
Bandagiſt in Halle, Schmeerſtraße nahe am Markt
No. 462. verfertigt und verkauft zu den billigſten Prei-
ſen vorzuglich gut paſſende und bequeme Bruch und
Nabelbruchbandagen mit Mechanik und Elaſtik, Fon-
tanellbinden Suspenſorien oder Tragbeutel, Mutter-
bandagen, Urinhalter neueſter Erfindung desgleichen
Maſchinen fur alle körperliche Verunſtaltungen, kunſtli-
che Fuüße und Stelzfuüße und alles, was in dieſem Fache
verlangt wird.

Einladung.
Zum diesjährigen Königsſchießen, welches den 14.

und 15. d. M. gehalten werden ſoll, laden ergebenſt
dazu ein

Löbejuün, den 1. Juni 1830.
Die Schützenmeiſter.

Sei C. A. Schwetſchke und Sohn in Halle
iſt ſo eben angekommen

W. Wedemann, 100 Geſange der Unſchuld, Tu-
gend und Freude, mit Begleitung des Claviers.
2tes Heft. Jlmenau geh. 15 Sgr.

und kann von unſern zahlreichen Abnehmern gegen obi-
gen Betrag in Empfang genommen werden.

An die Herren Prediger.
C. A. Schwetſchke und Sohn in Halle

nehmen Subſcription an auf:
Die heilige Schrift Alten und Neuen Teſtaments

nebſt den Aprokryphen. Ueberſetzt von W. M. L.
de Wette. Ir Theil die hiſtoriſchen Bücher des
A. T. 2r Theil die poetiſchen, prophetiſchen und
apokryphiſchen Bucher des A. T. ZIr Theil die
Buücher des N. T.

Es iſt dieſes eine neue Auflage der vom Jahre 1809
bis 1814 in Verbindung mit Herrn Dr. Auguſti her
ausgegebenen Bibel-Ueberſetzung.

Der Subſcriptions- Preis fur das Ganze iſt
bis zum Erſcheinen des Aſten Bds. in der Herbſtmeſſe
d. J. auf 3 Thlr. Sächſ. feſtgeſetzt.

Das Nähere enthält die Ankundigung, welche bei
uns gratis zu haben iſt.

Verkauf.Ein frohnefreies Gut nebſt 90 Berl Schfl. Aus-
ſaat, zwei großen Garten und Gemeinde Anlagen iſt

Das Nähere iſt zu eraus freier Hand zu verkaufen.
fragen bei dem Oeconomen Finger in Schotterei
bei Lauchſtäaädt. Unterhändler werden verbeten.

S S e

Fonds und Geld Cours.
Berlin,

d. 1. Juni 1830
x Pr. Cour.

Br. G.
22

W

Br. G.
S Pr. Cour.

St. Schuldſch. 4 1003 100 Kur u. m. do 41054
Pr. Engl:.Anl. 18 5 103 11023(Schleſiſche do. 411074

do. 225 1035 1033 Pom. Dom. do. 5 102
Km. Ob. m. l. C. 4 99zMärkiſche do. 5 102
Nm. Jnt. Sch. do 4 99,Oſtpreuß. do. 5 102
Berl. Stadt-Ob. 4 1013 frückſt. C. d. Km. 753
Königsb. do. 4 995 do. do. d. Nm. 753
Elbing. do. (43 1025 Zinsſch. d. Km. 763Danz. do. in Th. 385 38 do. do. d. Nm. 76
Weſtpr. Pfob. A. 4 1013 Holl. vollw. D.dito B. 4 1011 Neue dito 20
Gr.-Hz. Poſ. do. 4 1023 Friedrichsd'or 135 13
Oſtpr. Pfandbr. 4 1015 Disconto 43j 5
Pomm. Pfandbr.4 1055 9

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß, Gelde.

Halle, d. 1, Juni.
Weizen 1 thl. 25 ſgr. pf. bis 2thl, ſgr. pt.
Roggen 27 6 2 6Gerſte 21 e 25Hafer 17 6 18 9Jn den 3 Markttagen vom 26. Mai bis zum 1. Juni
d. J. ſind zum Verkauf in die hieſige Stadt eingebracht:
A. vom Lande in Summa 287 Wſp. 6 Schfl.

Weitzen 175 Wſpl. 10 Schfl. Gerſte 43 Wſpl. 2 Schf!.
Roggen 46 20 Hafer 21 22B. zu Waſſer nichts.

Zu Schiffe iſt abgefahren worden in Summa 155 Wſpl. 20 Schfl.
Gerſte 38 Wſpl. 20

Hafer e e
Weitzen 88 Wiſpl. Schfl,
Roggen 34

Nordhauſen, d. 29. Mai.
Weizen Uthl, 10 ſgr. pf. bis 1 thl. 20 ſgr. pf,
Roggen 1

Gerſte 25 29Hafer W 23Rüböl, der Centner 143 thl,

Leinöl, 14 thl.
Quedlinburg, den 28. Mai. (Nach Wispeln.)

Weizen 46 thl. Gerſte 20 thl.
Roggen 27 Hafer 46Rüböl, der Centner 143 thl.

Leinöl e 144 Beilage
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hoööhen, und war in banger Erwartung der Dinge, die

einen kleinen See, grub ſich ſchlängelnd in ſein ver-
trocknetes Bette, und erſchien, zwar trübe, doch ru

keit eine Menge Arbeiter nach Plurs, um, wo moög-

ſie! Wo, noch vor wenigen Stunden, das ſchone,
reiche, ſtark bevölkerte Plurs geſtanden hatte, ſahen
ſie nichts, als aufeinander gethurmten Schutt, hier
und da zerſtreut liegende Felſenmaſſen, jahe Tiefen,

der proteſtantiſchen Kirche St. Maria, welcher ſich am
S

Die Verſchuttung der Stadt Plurs.

(Beſchlu ß.)
Nur wenige Katholiken verſammelten ſich um die

Veſperzeit, nach der Weiſe der frommern Vater, zum
Abendgebete in der Kirche St. Caſſian, und ungefähr
40 Proteſtanten in einem Privathauſe. Der Mond
glaänzte in vollem Lichte am azurfarbenen Himmel die
ganze Natur ſchien wartend zu ſchweigen, als plotzlich
eine ungeheure Maſſe des nahen Conto ſich losriß, gi-
gantiſche Felſen, mit Waäldern bekroönt, blitzſchnell auf
Plurs niederſturzten, den ganzen Ort bedeckten, und

ſeine ſorgloſen Einwohner in ihren eigenen Wohnun-
gen begruben, ſo daß nur wenige mit dem Leben da-

von kamen, beſonders nur diejenigen, welche ſich auf
dem Felde verſpaätet hatten.

Die Erde bebte weit und breit. Die Clever und
alle Nachbaren rings umher wußten lange nicht, was

ſie aus dieſem entſetzlichen Krachen machen ſollten. Sie
ſahen einen ſchwarzen mit Feuer vermiſchten Dampf
himmelan ſteigen, ſie glaubten ein ſtarkes Bombarde-
ment zu hören, Staubwoilken fielen zu Cleve, eine

gute halbe Stunde von Plurs nieder, und bedeckten
die Straßen, der Mairafluß blieb zwei volle Stunden
gänzlich aus, und man brachte die Nacht in toödtlicher
Angſt und Unruhe zu, weil man den wüthenden Aus-
bruch des Fluſſes und gefahrvolle Ueberſchwemmung,
oder gänzliche Zerſtrung der Stadt befürchtete. Al

les floh mit Weib und Kind auf die benachbarten An

m 2

da kommen ſollten. Aber allmählig bahnte ſich der
Fluß einen Weg durch den Schutt, bildete anfangs

hig, zu Cleve.
Gleich mit Anbruch des Tages ſandte die Obrig-

lich, noch einige der Verunglückten zu retten. Aber
welche Scene der traurigſten Verwüſtungen erblickten

überhangende Hööhen, eine menſchenleere Einoöde,
traurige Bilder einer gänzlichen Zerſtoörung Wo der

Schutt am niedrigſten zu liegen ſchien maß er mehr
als 60 Schuh. Nicht einmal die Spitze des Glocken
thurms der Hauptkirche war ſichtbar. Der Thurm

linken Ufer der Maira befand, war, ſammt der Glocke,
an das entgegengeſetzte Ufer hinuüber geſchleudert.

Das Thal, in welches der Berg hinabſtürzte, war l
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enge der Schutt thürmte ſich daher auf der entgegen
geſetzten Bergſeite, walzte ſich um, und fiel dann wie
der auf die Seite zuruck, von woher er gekommen war.
Der ganze Bergfall erſtreckte ſich eine Stunde weit in
die Lange, die Breite begriff nicht viel über 400 Schritt,
und die Höhe ließ ſich nicht genau beſtimmen. Jede
Arbeit zur Rettung der Unglucklichen war vergebens.
Wer vermag die Empfindung der herbei eilenden Cle-
ver auszudrucken? Welch ein alle Gefühle beſturmen
der Gedanke, ihre Anverwandten, ihre Freunde, ihre
Mitbürger zerquetſcht, verſtummelt, mit Todesangſt
und Verzweiflung ringend, unter ihren Füßen begra-
ben zu wiſſen, ohne ihnen helfen ohne ſie retten zu
köonnen! Der einzige Troſt, der ihnen blieb, war eine
mitleidsvolle Thräne auf das ungeheure Grab ihrer
Brüder und Schweſtern.

Noch einige Beſonderheiten verdienen vielleicht be
merkt zu werden. Der Gaſtwirth Franzesko Furno,
und der Maurermeiſter Simon Ramada befanden ſich
eben auf dem Heuberge Roveno, und entgingen dem
allgemeinen Untergange, ob ſie gleich Weib und Kind,
Haus und Hof einbüßten. Der ſprachloſe Battiſta
und Planto von Schilano hatten in einem benachbar-
ten Obſtgarten Pfirſichen gepfluckt, und verloren nichts,
als ihre Schuhe, welche im Schutte begraben wurden.
Johann Peter Vertemann begab ſich gegen Abend, in
Geſellſchaft ſeiner ganzen Familie, nach Santa Eroce,
um dort ſein Heu einſammeln zu laſſen. Weil er die
Thür ſeines Hauſes zu verſchließen vergeſſen hatte,
ſchickte er ſeine Tochter zuruck, und ſie ward eine
Beute des Todes. Die erſte Perſon, welche man des
andern Tages fand, war die Tochter des gleichfalls
umgekommenen Podeſta von Plurs Andreas Naſani,
Auf ſie folgte die Tochter eines gewiſſen Anton Galli-
ſoni, und endlich Lorenz Scandalera, der mit der Ser
viette vor der Bruſt am linken Ufer der Maira zu Nacht
geſpeiſet hatte, und an das rechte Ufer geworfen ward.
Einen Saumer aus dem Oberalpſteine, der zu Plürs
Wein eingehandelt hatte, fand man unter einem Fei-
genbaume, eine abgebrochene Feige in der Hand bis
an den Unterleib im Schutt vergraben, vom gewalti
gen Druck der Luft vermuthlich erſtickt. Erſt nach
drei Monaten ſtieß man beim Ausgraben auf Wilhelm
Vertemann und auf eine Köchin Dieſe hielt ein Stück-
chen Brod, von dem ſie abgebiſſen hatte, unter dem
Arm, und in der Hand eine Henne und jener ſaß vor
ſeinem Schreibtiſche mit der Feder in der Hand. Die
reiche Familie Vertemann verlor 7 Perſonen mannli-
chen Geſchlechtes.

Der Berg Conto beſteht aus leimichter, trockener,
unzuſammenhaängender Erde, die in perpendikularen
und parallelen Schichten mit Felſen untermiſcht, da
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liegt. Bei Regenwetter trennt das durchdringende
Waſſer die Schichten, die, weil ſie ſich vereinzelt auf
einem abhangenden Grunde befinden, bei dem gering-
ſten Anſtoß, ſchon durch ihre eigene Schwere in Be
wegung geſetzt werden, und ſich eine nach der andern
losreißen. Auf der Stelle, wo Plurs ſtand wächſt
ein leichter angenehmer Wein, der zu den beſten der
Grafſchaft gezählt wird und ſelten mißräth. Gerade
gegenüber befindet ſich unſtreitig einer der ſchönſten,
wo nicht gar der ſchönſte Waſſerfall in der ganzen
Schweiz, Aqua Fraggia genannt, der ſich von dem
Berge Savone herabſturzt, und den deutſche Reiſende
mehr noch, als den Staubbach, beſungen haben wur
den wenn er ſo glücklich geweſen waäre, auf ihrem
Wege durch die Schweiz zu liegen. Noch heut zu Tage
ſieht man oöfters Arbeiter hier, die Koſtbarkeiten ſu
chen und alle wunſchen beſonders auf den Platz zu
ſtoßen, wo die an ſilbernen und goldenen Gefaßen ſo
reiche Pfarrkirche ſtand, welche aber höchſt wahrſchein
lich unter dem Bette der Maira zu ſuchen iſt.

Eine ahnliche Verwuſtung traf vor 30 Jahren ei-
nes der ſchoönſten Thaler der Schweiz.

Man fahrt von Kußnacht, zwei Stunden über den
Vierwaldſtadter-See, nach Weggis, einem Dorfe,
das im Heumonat des Jahres 1795 durch einen Erd
ſturz beinahe gänzlich verwuſtet wurde. Ein abhan-
gendes Bergſtuck ſtürzte plötzlich, in einer Breite von
ungefähr 1600 Schuhen, wie ein dichter Strom in
eine Ebene herab, draängte ſich dann unaufhaltſam
zwiſchen zwei kleinen Hugeln hindurch nach dem See
hin, und verſchuüttete hier das Oberdorf Weggis ſo
vollkommen, daß auch keine Spur davon mehr übrig
iſt. Die Bewohner bemerkten noch fruh genug die
ſich öffnende ungeheure Spalte des Berges; aber ge-
wohnt an ſolche Erſcheinungen, furchteten ſie nichts
davon, bis bei dem Anbruch der Nacht, das wirkliche
Fortrucken des Berges, und die Zerſtoörung einiger
Scheunen ſie aus ihrer ſorgloſen Ruhe weckte. Kalt
und regnigt war die Nacht, das Sturmen der Glocken
und das laute Wehklagen der Ungluücklichen, welche
nun die unvermeidliche Zerſtörung uber ihre Wohnun-
gen hereinbrechen ſahen, erſchutterte den Muth der
Standhafteſten kaum hatten ſie noch Kräfte und Be-
ſinnung genug, ſich und ihrem Viehe das Leben zu ret
ten. Schrecklich war dieſe Nacht, noch ſchrecklicher
der Tag, welcher die ganze Jammerſcene vollends ent-
hüllte. Schon waren 5 Häuſer in dem uüberſtromen
den Schutte des Berges begraben, und fur die übri-
gen gar keine Rettung möglich. Die ſchönſten Felder,
die grasreichſten Wieſen, reiche Küchengarten und

10
Wäldchen von Obſt, waren in wenig Stunden auf
immer dahin, und eine de Wildniß trat an ihre Stelle
Der fortgleitende Erdſchutt walzte ſich furchterlich,
und meiſtens von einem dumpfen Getoſe begleitet, oft
auch unter dem heftigſten Krachen, an den feſteſten
Häuſern und Scheunen hinauf, hob ſie aus ihrem
Grunde ſtürzte ſie dann plötzlich nieder, und uberzog
ſie mit einem dichten Schlamm. So verloren mit dem
Umſturz von 31 Hauſern, 49 Haushaltungen ihr Ob-
dach, und troſtlos ſahe man die Vertriebenen auf den
Landſtraßen umherwanken, ungewiß, wohin ſie ſich
wenden ſollten, Gegen 80 Morgen des fruchtbarſten
und kultivirteſten Landes wurden in eine Wüſtenei ver-
wandelt. Von den herrlichen Kaſtanien- und Man-
delbäumen, welche dieſes paradieſiſche Landchen trug,
ſahen nur noch hie und da grüne Wipfel aus dem
Schutt hervor, und ſie ſchienen nur übrig geblieben zu
ſeyn, um den ſchauerlichen Eindruck dieſer Schreckens-

An dem See hatte ſich der
Schlamm weiter ausgedehnt, als in der Mitte, weil
ſcene noch zu verſtärken.

er mehr Raum fand. Die ganze Lange vom Anfange
des Erdriſſes bis an den See wurde auf 5314 Schuh ge
ſchaätzt. Unſtreitig waren 14 ſehr ſtarke Waſſerquellen,
welche, nicht weit von einander entfernt, aus dem
Berge entſpringen, nebſt einem Bache, der ſich ſeit
einiger Zeit verloren hatte, die nächſte Urſache dieſer

Das anhaltende Regen-
wetter, und der Umſtand, daß dieſe unterirdiſchen Ge
traurigen Naturerſcheinung.

wäſſer keinen richtigen Ablauf hatten, kommt noch
hinzu, und macht alles begreiflich. Ein abermaliger
Platzregen erneuerte leider gegen das Ende des Mo-
nats die Verwüſtung des ſchönen Landchens, riß noch
manches Stück von dem Berge ab, und ſtürzte es in
die Tiefe, wo nun die 14 Quellen ſich vereinigt haben.
Der Schutt im Dorfe, 200 Schuh vom See, iſt 45
Schuh höher, als der See.

Der Vierwaldſtadter See, ein herrliches Waſſer
becken, hat eine ſehr unregelmaßige Form, durch das
Zuſammenſtoßen gewaltiger Felſenmaſſen, welche lau-
ter große Buchten bilden, die faſt überall von ſenkrech-

Seine Lage iſtten Felſenwanden eingeſchloſſen ſind.
ernſt und finſter, und der Fon macht ihn oft fur die
Schiffer ſehr gefahrvoll. Er liegt 1400 Fuß über dem
mittelländiſchen Meere, und iſt von lauter Natur-
ſchönheiten und Naturwundern umgeben, daher kein
Gefühlvoller ihn ohne Begeiſterung verlaäßt. Wenn
der furchtbare Foöon, der vom nahen Gotthardt oft mit
Wuth hervorbricht, die Fahrt nicht ſtört, ſo hat man
einen herrlichen Genuß, beſonders an einem ſchönen
Sommerabend, wenn den Spiegel des Sees auch
nicht die kleinſte Welle trubt.

wennW
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